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Die folgenden Angaben beruhen im wesentlichen auf einer
Auswertung offizieller Jugendhilfestatistiken des Statistischen
Bundesamtes. ') Der hier angestrebteZeitreihenvergleich ùber
einen Zeitraum von 10 Jahren steht vor der Schwierigkeit, daß
es 1982 zu einer Neuordnungund insgesamt sehr weitgehen-
den Umstrukturierung der Statistik kam. Ein zusàtzliches
Erschwernis, zu einigermaßen verlàßlichen Daten ùber die
gegenwàrtige Situation der Heimerziehungzu kommen, ist, daß
der Einrichtungsteil der Statistik seit 1982 vom Teil ..Erzieheri-
sche Hilfen und Aurwand fur die Jugendhilfe" getrennt wurde
(und seitdem auch differenzierte Angaben ùber die in der
Jugendhilfe Tàtigen enthalt) und zuletzt fur 1982 vorliegt. Die
nàchste Ausgabe ist allenfalls 1988 zu erwarten Die jùngsten
Zahlen ùber B estànde" und Finanzen sind Zahlen fur das Jahr
1984, die85er Zahlen werden erst im Septemberdièses Jahres
verôrfentlicht. Besondere Problème macht es,die Entwicklung
der Heimerziehungauf dem Hintergrund von Gesamtentwick-
lungen imBereich Erziehungshilfenzu analysieren.Die Statisti-
ken enthalten bislang

—
außer zum Pflegekinder- und Adop-

tionswesen und zur Erziehungsbeistandschaft
—

keine Anga-
ben über die neuerenErziehungshilfen.Eme Überarbeitung der
statistischen Kategorien in dieser Hinsicht ist angekùndigt.
Schließlich muß man konstatieren, daß auch die vorliegenden
Zahlen von nicht besonders hoher Gùltigkeitund Verlâßlichkeit
sind. Es lassen sich viele Ungereimtheiten nachweisen und
Kenner regionalerVerhàltnisse betonen immer wieder Diskre-
panzen zwischen den inoffiziellen Amtsstatistiken und den
dann veroffentlichten Zahlen in der Bundesstatistik. Insgesamt
ist die Jugendhilfestatistik somit ein schwacher Indikator fur
tatsâchliche Entwicklungenund die Wirklichkeit der Heimerzie-
hung. Dennoch verweisen sic auf Trends, stecken denRahmen
fur inhaltliche Diskussionen ab und regen zu Hypothesen ùber
die tatsàchlichen Verhàltnisse an. In diesem Sinne sind die
Ausfùhrungenzu verstehen.

1. Bestands-Entwicklung
a) Bestànde 2) inderHeimerziehungnach Rechtsgrundlagen

desJWG
Zwischen 1976 und 1984 sank die Zahl der nach Rechtsgrund-
lagen des JWG untergebrachten X inderjahrigen um 26000
(von 74000 auf 48 000), die Anzahl junger Volljàhriger in Hei-
men erhôhte sich demgegenùberum etwa 3000 (von 2500 auf
5500). Insgesamt ..erlitten" die Heime also - Unterbringungen
nach dem BSHG nicht berùcksichtigt(siehe dazu unter b) -
einen Verlust" von 23 000Personen. Wenn auch demographi-
sche Entwicklungen nicht linear mit dem Bedarf" an Heimun-
terbringungen korrelieren, wàre es jedoch unsinnig, sic fur
gànzlichirrelevantzuerklàren:dieminderjàhrigeWohnbevôlke-
rung nahm zwischen1976 und 1984 immerhinum ùber 3 Millio-
nen Personen ab (von 15.6Millionen auf 12,2Millionen). 3) Aller-
dings làfit sich berechnen. daß der Vertust bei den Bestands-
zahlen nur zum Teil mit dieser Entwicklung begrundbar ist.
Gleichzeitignàmlich hat sich die Unterbringungsquote bei den
Minderjàhngen von 4,76 auf 1000 Minderjahrigeder Gesamtbe-
vôlkerung (entsprechende Angaben werden im folgenden als
VZ » Verhaltmszahlausgewiesen) auf 3.94 vernngert (beiden
jungen Volljàhhgen hat sic sich von 0.91 auf 1,73. bezogen auf
die Altersgruppe 18-21. erhôht). Wâre die VZ 1984 genauso
hoch gewesen wie 1976, hatte es gut 10 000 Unterbringungen
mehr gebenmùssen.DaS die seit1979 verstàrkt einsetzenden
Umstrukturierungen innerhalb derErziehungshilfen inzwischen
deutlich ..gegriffen"haben, ist damitmehr als deutlich.

b) UnterbringungennachdemBundessozialhilfegesetz
Verschiedene Besonderheiten der BSHG-Statistik, zu denen
vor allemgehort, daß sic keineStichtags-Erhebung ist, sondern
imLaufe des Jahres ..angefallene Fàlle" zàhlt. und daß sic nicht
darstellt. in welcher Art von EinnchtungdieGezàhlten unterge-
bracht wurden. lassen Aussagen ùber die Anzahl von Unter-
bringungen inJugendhilfeeinrichtungennicht zu. Inbremischen
Heimen erfolgen rund10 °/o der Unterbringungennach Rechts-
grundlagen des BSHG, in Berlin war es 1982 ein Anteil von

knapp 18°/o, bezogen auf aile Berliner Heimunterbringungen.
Ohne ùber den wahren Wert" fur das Bundesgebiet spekulie-
ren zu wollen, seinur auf zwei bedeutungsvolleFakten verwie-
sen: 1979 gab es gut 126 000 ..Empfanger von Sozialhilfe in
Einrichtungen" unter 21 Jahre, 1984 immerhin noch knapp
98 000. Unabhàngig davon, wie lange der einzelne FaH" in
einer Einrichtung verblieb,um welcheEinnchtung es sich han-
delte (hier kann ailes zwischeneinem normalen" Kinder- und
Jugendheimoder einer Jugendwohngememschaft,denSonder-
heimen, Schùlerheimen, psychiatnschen Anstalten und ande-
ren Krankenanstalten bis hin schließlich zu Unterbringungenin
Frauenhàusern vorkommen) und wievieleDoppelzâhlungen die
Statistik enthalten mag, es ist insgesamt cine énorme Zahl,
deutlich ùber den Zahlen fur das Jugendhilfeklientel.Daß die
minderjahrige Anstaltsbevblkerung" weit grôßer ist als die
Heimbevolkerung" im engeren Sinne. ist der Aufmerksamkeit
der Jugendhilfe-Vertreterweitgehendentschwunden und sollte
bei Reformùberlegungenrechtlicherund institutioneller An viel
mehr Beachtung finden. 4) - Etne zweite intéressante Beob-
achtung ist, daß die Bundeslander in sehr unterschiedlichem
Umfang heilpàdagogische Maßnahmen fur Kinder" (nach § 40
BSHG;nur fur dièse Unterkategorielassen sich entsprechende
Berechnungen anstellen) anordnen". Die VZ liegt zwischen
0.10 und 1,51. Da es naheliegt, daß sich dièse Kategorie viei-
fach auf seelische Behinderungen" bezieht und die entspre-
chendenKinder ùberwiegendinHeimen der Jugendhilfe unter-
gebracht sind, lohnt es sich, sich mit dieser Differenz zu befas-
sen. Man konnte nàmlich spekulieren, daß aile Bundeslander,
derenVZ ùberder niedrigstenvon 0,10 liegt, die ùberschûssig-
en Falle" in das BSHG aus Kostengrùnden abgeschoben"
haben. Es wùrde sich cine Anzahl abgeschobener" Kinder
von knapp 10 000 errechnen. Auch wenn dies ailes ungenaue
und hypothetische Zahlen sind, verweisensic auf dieDringlich-
keit, sich der BSHG-Problematik verstàrkt anzunehmen. Einen
Anlaß dafùr bote die zu erwartende

—
vielleichtletzte

—
Dis-

kussion um die Novellierung des JWG, das auch in seinem
jùngstenEntwurf BSHG-Unterbringungen ausklammert. Die all-
gemeine Perspektive, die es zu vertreten gilt, ist, daß auch
behinderte Kinder" zunachst Kinder sind und ihre Unterbrin-
gung und Betreuung darum nach Jugendhilfestandards zu
erfolgenhat.

c) Zugangeund weitereDatenzurBestands-Entwicklung
Die Entwicklung der Bestànde zum jeweiligen Stichtag ist
natùrlich immer auch von denen mitgepragt, die teilweise
schon langein denHeimenleben und cherdas alte" Heimsy-
stem charakterisieren. Die Unterbringungspolitik der Jugend-
behbrden spiegelt sich darum besser in den Zahlsn fur die
jàhrlichenZugange.Nach Rechtsgrundlagendes JWG (Minder-
jahrige)wurden1984 rund 10000 Kinder undJugendliche weni-
ger ..zugewiesen"als 1976. die VZ lag 1976 bei 1,9, sank dann
bis 1982 auf 1,4 und lag 1984 wieder bei 1,6. Der demogra-
phisch bereinigte ..Veriusf an Zugàngen machte 1982 gegen-
ùber 1976 ùber6000 aus. 1984 nur noch rund4000.
Zugange nach Altersgruppen lassen sich erst nach 1982
berechnen. dieBestànde nach Altersgruppenin Heimen liegen
nur fur die Jahre 1976 und 1979 vor. Letztere Zahlen sind nur
von Interesse, weil sic signalisieren. daß die Unterbringungs-
quote fur die jùngstenAltersgruppen (0-6Jahre) sich bereits
seit1976 kontinuierlich vernngertund die Unterbringungsquote
fur Jugendliche (15-18Jahre) bereits seit 1979 kontinuierlich
erhôht hat. Gemessen an den Zugëngen wurde die Vernnge-
rung der Unterbringungsquote fur die Altersgruppen unter
12 Jahren seit 1982 gestoppt. Bei den Unterbringungen ab
12 Jahre zwischen 1982 und 1984 aber noch einmal ..zugelegt"
(VZ fur die 12-15jàhrigen: 1982

-
1,9; 1984

-
2,2; VZ fur die

15-18jàhrigen: 1982 = 2.11; 1984 =- 2.52). Es wurden also
trotz gegenlàufiger demographischer Entwicklungen sogar in
absolutenZahlen mehr altère Kinder neu in Heime derJugend-
hilfe eingewiesen.
Zur Interprétation der Gesamtentwicklung sei noch auf drei
weitere Daten eingegangen: Erstens hat sich in den letzten
Jahren der Madchenanteil, insbesondere in den hochsten
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